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Alntlichcv M i l .
ade. l. und t. Apostolische Majestät geruhten aller-

siMdigst das nachfolgende Ällerhöcksic Handschreiben zn
nlassen:

Lieber Frcil,crr v, K u l, n ! Aus dcr Anlage cut-
"chinen Sie, was Ich aus Anlaß des Ablebens M c i
"es Feldmarschalls Freil icüi, v. H»-s; anzuordnen be-
snnden habe.

Wicu. am Ul . Apr i l 1870.

Franz Joseph m. p.

A r m c r b c f c h l .
I n dankbarer Anerkennung der vielen Verdienste

Meine» dahingeschiedenen Fcldmarsch^lls Freiherr» von
H c ß und um das Andenken an diesen ausgezeichneten
Generalen Meiner Armee ul,mra,ä»s,lich z« cihalle», ver-
ordne Ich , daß das ^iuieninfautcnercgilncnt Nr. 4!» für
immerwährende Zeiten dessen ruhmvollen Namen zn
fuhren habe.

Wien, am 13. Apri l 1870.

Franz Joseph in. p.

Verordnung des Ministers jur Cultur und
Unterricht vom 6. April IK70,

betreffend die Foltbildungscursc der Vollsschullchrer.
Zur Dmchführtnig des § 47 dcS Gesetzes vom

^4. M a i 1809 (R. G. B l . Nr. 02) vcrordi-c ich, wie
folgt :

§ 1. Die Fortbildn» Mursc wcrdcu alljährlich in
^^ Fcricumonuten abgehalten. Die Doucr derselben
betrag 4 his 8 Wochen.

§ 2. Der Unterricht erstreckt sich auf alle jcne
Lchrgc^custändc, wclchc au den ^chrcrlnldliiicioanstaltcl,
gelehrt werden; m den ersten Iahrcn sullcn jedoch vor-
nehmlich dic realistischen Lehrfächer der Volksschule bc-
rüÄsichtiftt werden.

§ 3. Die Vczilksschulinspcctoren haden alljährlich
am Schlüsse des ersten Semesters dcr Landct>schulbehördc
tin Vcrzcichniß jener Voltsschullchrcr, dcrcn Bclhci l i -
«ung au dem Fortbilduugsculse wünschenswerth ist, zn
übergeben.

§ 4. Die LandeSschnlbchördc bestimmt mit Rück-
sicht auf die für dicfcn Zweck im Budget ptäliminirte
Snmmc die Anzahl dcr zur Theilnahme zn verpflichten'
den Lehrer und bezeichnet zugleich jeuc schrei bilduus,t<
anstaltrn, an welchen in dem betreffenden Jahre die
Fortt ' i lbunMursc abgehalten werden sollen.

Die ?lll,dcSsch»lbe!)öld^ hat bei der Auswahl dcr i
einzuberufenden schier da> auf Rücksicht z» nehmen, daß!
thunlichst nur solche Lehrer gleichzeitig eiiN'crufc!, wer-
den, dic in dcüscldrn Gcgcüständcl, Ui'tciricht cihnlten
können.

§ 5> Die Z M drr cinzübcrufcndcn Vchrcr soll i,i
dcr Regel für dieselbe Gruppe um, Lehrsscgcnstüüdril
zwanziq nicht übe, steige».

^ l l . Der Unterrichtsstoff »lud die specielle Orga-
nisalion dcr cinzllucn Eursc wird alljährlich nach ein-
nchollem Gutachtcu des Lehrloipcrs dcr Lchllibildnn^s
anstall von dcr Vandcsschulbchördc scstqesctzt,

ß 7. Die Lehrer, wclchc von drr Landcöschuldchördc
zur Unlcrrichlsclthcilung au dcm Fortbildum^cursc be-
stimmt werden, erhalten uoi, dcr Landct'schulbchüidc aus
den zu diesem Bchnfc zur Verfügung gestellten Mit te ln
eine Remuneration.

tz 8. Jene Lehrer, wclchc zur Theilnahme an den
Fortliildungscurfcn verpflichtet werden, ei halten nebst
einer Vergütung für dic Reisclostcu einen Pauschalbetrag
für Zchikosten.

§ 9. Außer dcu vou dcr Laudcsschulbchördc zur
Thciluahme Verpflichteten, ficht eS jedem Lehrer frei,
sich an den Fortdi ldunMmscn all« Zuhüier zu belheili«
a,cu, soweit oieS ohl,e Vccinlrächtilium, dcS Forlbilduuf,^-
nnlerrichtcs für dic zur Theilnahme daran Verpflichteten
zulässig erscheint.

H 10. Am Schlüsse dci, FmtbildunMurscS crhal
tcu jcne Theiluchmcr, welche sich rcc>»lmüßig au dem
selben bcthciligt haben, hicrüdcr riuc Vestäliguug.

§ I I . Außer den in dcn Fericnmon.ilen abzuhal-
tenden Forlbilduugscmscn, taun die Landcsschulbchordc,
iuöbcscmdclc in dcu Städten, wo sich eine glöhcrc An>
zahl von Lchrcin voisiudct, während dtt< Schuljahre?
besondere Cuisc lluordncn, a» welchen sich jcdoch blol«
dic Lehrer der Stadl , ohoe ihrem rigclillichcn Vcrus
entzöge» zu wcsdcü, bclhciligcli lölllir,,,

St remayr n>, >̂.

Der Munster für Cultus uud Unterricht bat den
provisorischcu Lchrcr am Gymnasium zu Pisck Theodor
A r d c l t zum wirtlichcn Lchrcr au derselben Lehranstalt
ernannt.

Dcr Minister für Cultus und Unterricht hat eine
am Görzci' Gymnasium cllcd^tc Lehrstelle dcm Lehr-
amlöcauoidalcu Heinrich Ritter v. E g g er verliehe».

Dcr Minister für (äultus nr,o Uutcrricht hat dem
Slipplcntcn an dcr nautischen Schule in Lussiu piccolo
Or. Joseph N a z o r dic Lehrstelle dcr mathematisch-
nautischen ssächcr au dcr genannten Anstalt verliehen.

Am 1«. Apri l 1870 wurde m drr l, l, Hof- und Slaat«,-
drnclrrn das XV«, mit» XVIII. Sülcl des RrichSgcschblatts« an«-
grgrbrn und vllscudrl,

Das XV'll, Süic l kiithäll unter
Nr . 1̂« dir Biroi t ' i iü i in dr« Iiistizmiinstnmms vom 25. Ml lrz

I^?s), Ii^rrffrnd dir Zuwrismig drr Ormrindr Damüls
;u drin Sprengst dcs Afziriegerichtes Vezan iVr?nenzer-
Wald) in Puiarldcra;

Nr. 4ü dic Vcrordiiunc, die Haudrlsministrrimili! im Einoerftänd-
inssr ,ni ! dsii Ministcnrtt drr Fiünn^rl! und d?« Iü i i r r i l
l'om <;. Apri l 1^70, lx-trsffmd dir Erlafsnnci riiier Hafm-
mbmmll, fi!r drn l, l . Vodriisrr-Hascii von Bregr i , ^

1>ir l><> dic ^ rmdmma. drö Ministcri! siir Cill lu« u»d Unlelrich!
uon: l^. Apri l 1870, brll lffrnd die Fortbildungscurse der
Volltzschlillrhrrr;

^»tr. 5i1 das ttrsch vom ̂ . Apr i l I^?s>. ttber Ehen von Personen,
wrlche lmir r gesetzlich anerlanntel! Kirchc oder Neliqions-
qrsclljchaf! cingehören nnd ilber dir Führung drr (Heburts-,
Ehe- nnd Sirrberrgisttr für dieselben.

Das XVIII. Sti lcl enthüll unttr
Nr. 5»2 das Fiuanzgrseh fllr das Jahr I«7tt vom 12. April 1870.

(Wr. Z<g. Nr «7 vom i l i . «piil.)

?llchtaintlicher Theil.
Eine Erklärung des Ministeriums.

W i e n , 15. Apr i l .
Die heutige „Wiener Abcndpost" schreibt:
Die Erneunungen der letzten Tage haben die Krisis

abgeschlossen, welche die öffentliche Meinung der jüngsten
Zeit so lebhaft beschäftigt uud aufgeregt hat. Ein neues
Ministerium tr i t t vor die Völker Oesterreichs, getragen
von dcm Wunsche und der Hoffnung, die Schwierig«
leiten unserer inneren Zustände zu beseitigen und die
Widersprüche zu verjö'hnen, welche der allseitigen und
lebendigen Ucdung dcs verfassungsmäßigen Rechtes in
dcr Wcsthälflc dcS Reiches bis jetzt entgegengetreten sind.

Folgenschwere Ereignisse der mannigfachsten Art
haben dazu beigetragen, daß sich die öffentliche Meinung
iu Oesterreich daran gewöhnt hat, Personenfragen zu-
gleich mit Granen dce> TystemS der Staatsverwaltung,
ja selbst mit Fragen der Coutinuität gegebener Rcchts-
zustünde in Verbindung zu bringen. Eine Regierung
wie die gegenwärtige, welche die Vcrcchtigung ihrer E f i '
stcnz zunächst nicht aus parlamentarischen Parteisiegen,
nicht aus politischen Combinatloncn nach dtm Muster
alttouslitutioncller Staaten, sondern — sie verhehlt sich
dies nicht — in erster Linie aus der zwingenden Macht
der Verhältnisse, aus den Mißerfolgen ableitet, die eben
durch diese Verhältnisse herbeigeführt wurden, mußte auch
auf diese Anklage, auf diese Verdächtigung gefaßt sein.

Hierin, nicht in den Fragen selbst, nicht in den
Verwicklungen der Lage, so groß diese sein mdgen, er-
blickt die Regierung vornehmlich die Schwierigkeit der
Si tuat ion. S ie hätte ihre Aufgabe nicht übernommen,

.jlllilll'llM.

Wilhelm Jordan alo Dichter und
S'chriftstellcr.

s Wir haben neulich* jenes Gcdiet dcr deutschen
vcldensaye iu Umrissen zu zeichnen versucht, auf wcl-
llMit sich hauptsächlich die uou Wilhelm J o r d a n * * vcr.
'Uchtc Ncubclcblma, dcr cpischcu Dichtlnust bcwcgt. W i r
>Mu : hauptsächlich, denn die uns iu zweiter Auflage
Vorliegende ..Sigfricdsage" ist nicht blos cinc ncue Be-
arbeitung des Nibelungenliedes, sondern eine Ncudich-
tung deSsclbcu, bereichert durch ein umfassendes Studium
°er Volksdichtung uou ihrem Ursprung bis zur Ocgcu-
tvart. Die schönsten Märchcu, wclchc uus die Gebrüder

* Vg l . Nr. «<; d. N l .

* * Folgende biogrofthischc Nolizm iilicr Hc,rn D r Jordan
0l!r,ten mlmchcn in<eressir,n.- Wilhelm Jordan, denlschcr Dichlci
und Schrlsislcller. ftamml uns eincr nr prünglich !wl!^fli<chrl,.
,pmcr »ach Frn.ilrrich ,»,d von da in Folqe der Nec) i^! i»q^e^
o,a,„l,en nc,ch Dcn>sch,c„,d c>n<,qewand/r,en Familie n»d nmlde

R ? Ä r ', 3",'.V""" ""d Tilsi., s.ndir.r u°n 1 ^ - ^ ^ i„
« ^ n l ^ < , Pre,,s,cn wo l>es°„der« die Porlesnnaen von Km!
2 - ^ ' ' lm .m V. lbn»^l ,m,n elmlntzveich wmde». anfm.gt.
^heoloss.r. dann P l M optm n»d Nainrn,issen<.,as!„, se^e sch n
Pron'omrl, smlr ^ . n d . m von 1 ^ ~ ^ ,n B r > so md e
flcl, sodann zn Ve.ftz,«. n.eder. Dort Politisch^ , nd r liaiöser
Dichlnnam nnd Anssätze wrae» versolqt nnd. ' h , ' ) ^ . "
scher ,n ^.'lndenau w ^c . ^ ln . dmch da« dam„ l in ,üchMä,r M i
N.sirrinm v. Fallenslriu „ l i t Fran nnd Kind ?? S ^ , , ^ ' ,
N"esl„. Adelte cr nach Bremrn i.ber. N'° er «chch'.steU « "nd

Orimm gesammelt und wclchc zum Thcil noch im Monde
des Voltcs lcdcn, hat dcr Dichter wie Blumen gepflückt,
um mit ihnen das einfache prunllosc Gewand dcr alten
Fabel zu schmücken. Dcm siroßcn trockenen Dichter dcs
Nibelungenliedes war es, wie ein Kritiker geistreich be-
merkt, wohl gegeben, die ungeheure Fabel schlicht und
energisch von dcn leisen Anfnngcu bis zum schwiudcl-
crrea.cudcn Gipfel cmporzuführcu und einen Hagen und
eine Kricmhild zu schaffen, jedoch durch öde Steppen
geht daß Epos seinen Weg und das Detail ist nur
dann mit blühendem Leben bekleidet, wenn es in die
Region des Furchtbare» hinaufreicht. — Diese großar-
tige Eintönigkeit dcr altc» kunstlosen Dichtung weiß
Wilhelm Jordan, selbst ciu echter Dichter und dcr
größlc Epiker dcr Gegenwart, durch die kuustoollc Schür-
zung dcö Knotens, durch lebendigen, völlig dramatischen
Dialog, feste Zeichnung dcr großen Charaktere und Gc-

als i?chrcr thälia. bis Fel'rnar 1618 lclitc. Aus die erste Knnd,
von dcr Febrnarrcvolnlio» ssinn. er als Eorrrspoiident <nr die
„Vainer Zrilnna," nach Paris, aber auf die Nachricht von der
lievmstchendrn Einl^rnsniia. rincs deutsche» Parlaments nach
Berlin M 'üä , wo cr in conftiluiionellen ^l»b? ein sirrn gehörter
Redner n,ar. I n Frcicnwalde z»», Äl'^ordneten s>!r« Parlament
erwähl:, machte er in ssranlsml in der Panlölirchc mehrmals
erhedlichcil Eindrncl, so namentlich durch seine Rede in der Po-
lsnfraqe. ?l>« ji!n<,sie«ü Mitglied dc« Marineaneschussci« des Par-
lainent? ^nm Secrelär deöseldrn ernannt, hatte er dir nmsnna,-
reiche Lorresponde», diesri« Alil>schussf« z>, brsorsse» nnd wnrde.
nachdem die ("nindm',1 einer Flollr ^schlössen war. als M i n i -
strrialrnlh in dic Marine Adtheilnnq det« Neich^niinisteriiim^ f<!>'
Handel dernsen. ?lach Aneuerlaiis >er dentsche» Flotte, a» dne»
Vec,!-i!»dul!ss und a/sammlen Oiqnnisation er n>css">l'ch Antheil
gehabt, pmsiomrt, lcdl er, seitdem ,n>! wissenschafNichl!' n»d Poe-
tischen Arbeiten besonders s>!r lifsentliche Vortrage befchasO",', »»
Franlsnrt a, M .

statten, durch Elnwcbung dcr zartesten und lebendigsten
Naturschildcrnngen, durch die liebenswürdigste, Jordan
eigenthümliche. Dctailmalerei, zu beleben und dem Ver-
ständniß näher zu bringen. Von dem alten Nibelungen-
liede unterscheidet sich dic Nachdichtung Jordan« vor
Allem durch das Verhältniß Sigfried's zum Kriem»
Hilden. Siyfr ied, dcr starke Held, der, vor keiner Ge<
fahr zurückschreckend, die auf dem Hinderberg im Hau«
bcrschlaf liegende Jung f rau , idas Dornröschen "des
Märchens! erlögt hat, licbt in ihr dcn hohen Geist und
dic göttlichc Hcldcnschönhcit und verlobt sich mit ihr,
aber sein H e r z ist von dieser ^icbe nicht berührt, der
cchtc Strahl dcr Vicbc trifft ihn erst aus den blauen
Angcn Krien'hilocns. Daß Siqfried der Graut »mtrcu
wird, sogar h i l f t , sie durch Getrug und Zauberkünste
in die Gewalt König Günthers zu bringen, das >N b,c
«ragische Schuld, die er durch den Tod von HagenS
.ftand büßen muß. Was in der alten N'velungensage
nur angedeutet ist. GrunhildS stille und tlcfe Liebe zu
dcm sic'vcrscl.mähcndcn. ja verrathenden nigfr lco. hat
Jordan für dic Verwicklung und die tragische ^ö<ung
derselben wnlmiasooll verwerthet. Der Sigfrieb I o r .
dans ist auch " ' 4 t dcr KönigSsolm ber alten Sage,
sondern ein Findling, den dcr Schmid Mime, ein we>.
scr nnd sana,csluudigcr Zwerg, aus dem Rhein gerettet,
dcn eine Hirschkuh gesäugt, und Mime in der Wald^
schmiede cr;of,cu. Er ist dcr Sohn dcs Königs Sis,
mund von Burgund, dcs älteren Bruders von (Hiebich
durch Hagcu auf Geheiß scincr Schwester Guta d,r
Gattin Girbichs. crmordct. Sigfr icd ist also der Vetter
Günthers und ltriemhildens, und hat Anspruch auf
Günthers Thron. '
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wcnn sic sich nicht bewußt wäre, in dem Gedanken ihrer
Action nach redlicher Prüfung aller Verhältnisse die
Mi t te l zur Lösung jcncr Fragen, zur Klärung der sich
durchkreuzenden Rechtsansprüche bieten zu können. Aber
sie kann auch nicht den Schatten eines Zweifels darüber
zugeben, daß sie mit diesem Gedanken aus dem Boden
verfassungsmäßigen Rechtes und nur auf diesem steht,
und daß sic lein Mi t te l anerkennen wird. welches nicht
diesem Boden seinen Ursprung und seine Wirksamkeit
verdankt.

Das gegenwärtige Ministerium kann eS daher nur
lebhaft bedauern, wcnn es zur Zeit noch die Unterstü>
zung so werthvollcr, für die Entwicklung der Verfas-
sung und der bürgerlichen Freiheit in Oesterreich so
hochverdienter Kräfte entbehrt wie jene, deren Verlust
für den öffentlichen Dienst man gegenwärtig mit Recht
tief betlagt. Nicht der verfassungsmäßige Formalismus
des Rechtes, nicht das Ziel der inneren Politik, sondern
die Methode dieser Pol i t ik, die Tnktik des Vorgehens
scheinen eine Einigung augenblicklich uumöglich zu ma-
chen, deren Herbeiführung das Ministerium mit Ernst
anstrebt und welche cs im Interesse des für die wirk»
liche Begründung freiheitlicher Entwicklung in Oester-
reich so hochwichtigen deutschen NationalcmcnlcS in nicht
allzu ferner Zukunft mit Zuversicht erwartet.

Allein nur in dem Ocdanlcn des Ganzen erblickt
das Ministerium für die im Reichsrathe vertretenen und
in ihrem vollen Umfange zu vertretenden Königreiche
und Bänder das wirkliche und wirksame Gegengewicht
für die Tendenzen der Parteien. Parteien setzcn Thei-
lung voraus, das Ministerium wi l l Einigung. Nicht
vergebens hat man in den letzten Tagen an den öster-
reichischen Staatsgedankcn appellirt, jenen Gedanken,
dem die Krone wiederholt erhabenen und unvergessenen
Ausdruck verliehen. Der österreichische Staatsgedanke
umschließt die Bereinigung aller Stämme und Völker
auf dem Boden gemeinsamer Uebung d?r Vcrfasfungs
und Freiheitsrcchte, auf dem Boden friedlicher Einfügung
jener Elemente, welche bis jetzt in Ablehnung und W i -
derstand verharrten, in das gemeinsame öffentliche Leben
des Staates. M i t diesem Gedanken hat sich das M i -
nisterium idcntificirt, in ihm erkennt es das Problem
seiner Wirksamkeit, das Problem des Erfolges, den es
hofft, den es nicht gegen die Verfassung, sondern zu
Schutz und Schirm derselben, zu ihrer allgemeinen An-
erkennung, ihrer Befestigung und Entwicklung anstrebt.

Zwingende Thatsachen haben den Rücktritt des
letzten Ministeriums zur Folge gehabt. Nicht leichten
Muthes und nicht ohne ernste Prüfung der Verhält-
nisse sind die Männer des gegenwärtigen Ministeriums
an die Lösung der ihnen zugewiesenen Aufgaben heran-
getreten. S ie heischen kein vorschnelles Vertrauen, keinc
Sympathien, die nur ihn-n Personen, nicht ihren Tha-
ten gelten können. Von diesen Thaten erwarten sie
das Heranwachsen des gesunkenen Vertrauens und jene
Unterstützung der öffentlichen Meinung, die einseitige
Parteistrcbungcn niemals gewähren können. Sie sind
sich ihrer Verantwortlichkeit wohl bewußt, — ihrer Ver-
antwortlichkeit nicht vor dem Gesetze allein, sondern uor
dem eigenen Gewissen, vor dem politischen Urtheile der
Völker Oesterreichs und vor den erhabenen Intentionen
ihres Monarchen, des treuesten Vertreters der Sache
der Freiheit und der wahren Wohlfahrt aller Königreiche
und Länder, über welchc sein Scepter waltet. Aber das
Bewußtsein dieser Verantwortlichkect roird nur dazu
beitragen, sie in ihren, patriotischen Eifer zu stählen,
und sie zur Beseitigung von Widerstandskräften zu er-
muthigen, welchc, so groß sie sein mögen, nicht ausrei»
chen werden, nothwendige Entwicklungen zu hindern und

die innere Einigung des Staates auf der Basis gemein-
samen Rechtes und gemeinsamer Freiheit auszuschließen.
Die allgemeine Anerkennung aber und Uebung dcs ge-
meinsamen Rechtes, die Begründung der gemeinsamen
Freiheit sind die einzigen Zielpunkte, welchc der Rath
der Krone, dein G^af Potocti zu prüsidircn die Ehre
hat, für die Perspective seiner Action als die berechtig-
ten anerkennt.

«politische Uebersicht.
La ibach , 17. Apr i l .

Die E r k l ä r u n g des neuen Ministeriums welche
wir an der Spitze der heutigen Nummcr bringen, hat
sämmtliche Wiener Blätter gestern beschäftigt. Die
„Abcndpost" findet in diesen Stimmen, wie das ganz in
ihren Voraussetzungen lag. im Wesentlichen übereinstim-
mend, die Enthüllungen vermißt, welchc man in Bezug
auf dic Äufstcllnng einc^ ministcricllcn Programms er-
wartet hatte. Sic hält cs daher niilhig, nochmals hervor-
zuHeben: das Ministerium nimmt lein Vertrauen i»
Anspruch, ehe cs durch seine Activ» ein Nccht ans dies
Vertrauen erworben zu haben glaubt. Und hierin lirgt
auch im Wesentlichen dcr Gülnd, warnm cs sich nicht
veranlaßt gesehen hat, mit eincm Programm dieser Ac
tion hervorzutreten. Es ist dies nicht Mißachtung einer
Forderung, deren relative Eiiunüthigkcit die Regierung
aus den Erörterungen dcr Wiener Presse wohl cntllch-
men konnte, sondern ein principiellcr Entschluß, dcr mil
den Auffassungen dcr Regien» na. über die Schritte, die
sie zunächst einzuschlagen Hal, in engem Zusammenhange
steht.

Die „Wr . -Z tg . " veröffentlichte gestern daS vom
12. Apri l datirte F i n a n z g e s c t z für das Jahr 1«7<>.
Die Staatsausgabcn wurden mit 32(>,7ijli.254 fl. festge-
setzt, die Eiunahmcn betragen nur A17MO.195, f l . , es
ergilit sich somit ein Deficit von 3,544.214 ft., das
durch die Aufnahme einer schwebenden Schuld gedeckt
werden soll.

Auch veröffentlicht die „Wr . Z tg . " eine Reihe Er-
nennungen von Landwehr-Evidenz-Officicren und von
Officieren für dcn Stand dcr nicht activcn Landwehr.
Seit dem InSlebentrctcn des Vandwehrgesctzcs sind dies
die ersten Ernennungen in Wcstöstcrreich. Gleichzeitig
bringt das Amtsblatt zahlreiche Ernennungen von Re-
scrve-Officierm aller Waffengattungen.

Bei der gestrigen P r o c e s s i o n in Dignano sind
G e w a l t t h ä t i g k e i t e n vorgekommen. M i l i t ä r - V e r -
stärkung ist dahin abgegangen.

Die S t a d t v c r t r c t u n g von P lan . festhaltend
an der Verfassung, beschloß gcstcrn einstimmig Z u st i m -
m u n g s - A d r e s s e n an bcikc Häuser dcs RcichsralheS.

Das P r o g r a m m der b ö h m i s c h e n F e u d a -
l e n wi l l DelegationSwahlci! nnö den Landtagen. Die
Compctenz dcr Delegation wird durch das Octobcr-
diplom begrenzt. Stat t eines Abgeordneten- und Her-
renhauses soll es nur ein Ländcldolcnhauö geben. Wei-
ter wurde beschlossen, eine allgemeine österreichische feu-
dal - clericalc Oppositionspartei zu bilden. Dcr Bcra-
thungSort ist Wien.

Der ..Köln. Z tg . " wird aus P a r i s , 13. Apr i l ,
geschrieben: „Herr v. B a n n e v i l l c ist der Ucbcr-
bringer einer Denkschrift, wclchc cr dcm Cardinal A n -
t o n e l l i zu überreichen nnd. falls dieser nicht ver-
sprechen sollte, den Inhal t dcrsclbcn zur officiellcn Kennt'
niß der Mitglieder des Eoncils zu bringen, dieselbe
direct an das Concil zu senden hat. Wie ich Ihnen
auf das bestimmteste melden kann, verlangt dic franzö-

sische Regierung die Beseitigung oder doch cine sehr
wesentliche Umänderung dcs Schema's. Die französische
Regierung hat sich der Bcislimmung derjenigen Mächte
versichert, von denen sic vuranssctzt, daß sie Einfluß auf
die päpstliche Ncgicrnng zn üben im Stande sind. >̂n
I ta l icn hat Fmükrcich sich nicht gewandt, weil von die'
scm wenig Hilfe in Rom zu erwarten ist. I la l icn
würde übrigens dieser Politik der Einmischnng in die
religiösen Angelcgcnlicitcn sich in keiner Weise angc>
schloffen haben. Der Erfolg dieses Schrilles bleibt jeden'
falls zn-cmlhaft. ES ist übrigens durchaus noch M l
ausgemacht, daß das französische Cabinct unf dcm von
D a r u betretenen Wcg- bcy.nrt. dcnn Emile O l l i
v i e r , welcher das In ter im dcr auswärtigen Angelegen
heiten übernimmt, theilt dic Ansichten scincs Vorgängers
in der römischen Fras>c nicht." ^ Dcr Telegraph mel-
det auch bereits, daß Banncville telegraphisch beauftrag
wurde, die Note Darn's nicht zu überreichen.

Nächstens Hütte sich in Frankreich der Staatsgc-
richtShof, der über dcn Prinzen Pierre B o n a p a r t e
gerichtet hat, noch einmal versammeln müssen, um iNicr
dcn Prinzen M u r a t abzuurtheilen, dcr den M a u M '
mcister C o m t c , wie man sich vielleicht erinnern wild.
aus Anlaß eines kleinen Ztrcitcs qcprügrll lml. Dic
Affaire ist nun ausgeglichen, dcr Prinz hat eine Eni
schädigungösummc nu Eointc gezahlt, dcr die Klagc zu
rückzieht, womit er dcr kaiserlichen Dynastie einen ciU
schiedcncn Gefallen lhnt.

DaS P l e b i s c i t veranlaßt die Partcicn zu cnl
schiedenem McinuncMusdruck. Die Nadicalci, wolle"
mit „Nein , " die Liberalen mit „ J a " stimmcn.

L a g u c r o n n i ^ r c , D u u e r n o i s nnd Emil
O i r a r d i n , die man dic drci Zukunftömiimicr nennl.
haben zur Beeinflussung des PlebiScit-VotumS cm Cen
t r a l - C o m i l « ' gebildet. Dasselbe erließ ein M a n i
fest, welches folgendermaßen beginnt: Dic Freiheit
einerseits, die Revolution andcicrseils sind vor euch hin-
gestellt. Auf der Fahne der Freiheit steht „ J a " gc-
schrieben, auf dcr Fahne der Revolution: „Nein "

AnS R o m . 15). d- wird gcmcldct: Cardinal G » '
ne l l a ist gestorben. Derselbe war am ^0. Sep-
tember 1811 in Tur in czcboren uud bekleidete dic Zicllc
eines Erzbischofs von Vilcrbo. Dem Cardinal-Collegium
gehörte er erst seit zwei Jahren an.

Der h. Vater hat von einer Anzahl p i e m o n t c -
sischer Familienväter durch Herrn Stephan Margott i
die Summe von 63.700 Lire in Geld und Pretiosen -
als Beitrag zum Pe te rs f t f cn n i g erhalten und diesen
Gebern so wie allcn denen, dic ihre Anhäi'glichlcit an
dcn h. Stuh l bekunden, semen apostolischen Scgcn crlhcil/.

Einem Privalbricfc aus R o m entnimmt dcr „P^
sler Lloyd" ülicr den Fc l d ; n g s p l a n d c r C o n c i l S <
o p p o s i t i o n , es werde gegenwärtig cin ncncs Promc-
moria an dcn Papst ausgearbeitet, woiin gcgcn die I>^
fallibilität der Standpunkt dcr Opportunität hervorge-
hoben nnd eine Verwahrung gcgcn cinc Entscheidung
durch Major i tät ciholicn wird. Dic ConcilSminorität
erklärt, falls dic Vorstellung crfolgs bliebc. wcrdc sic
ihren Standpunkt im Concilsplcnum geltend machen;
sollte auch dics vergeblich sein, so würde sie sich vor dcc
Abstimmung entfernen und dcm Concil den Rücke«
kehren.

Dcr „TagcSprcssc" wird aus F l o r e n z , 15. d ,
telegrafthirt: „L 'Or icnt " aus Neapel meldet, daß sich
auf dcn Hügeln der Abruzzen F r e i schau r e u ver-
sammelt und an dic r ö m i s c h e G r e n z e in Bewe-
gung gesetzt hätten. Aus Rom wurden gegen dieselben
Truppen nach Frosinonc und Vicovaro gesendet. Ein
Zusammenstoß fand noch nicht statt.

Das weiß auch Hagen, dessen Grol l gegen S i g -
fried hicdurch motivirt ist, noch ehe ihn Ärunhild auf-
fordert, sie an Sigfried zu rächen. Diese Zeilen können
nicht bestimmt sein, in die Dichtung selbst einzuführen,
der Dichter hat sich ohnehin Belehrung über Form und
Inha l t seiner Dichtung vorbehalten. W i r beabsichtigen
nur. dic Vielen, die gespannt auf den Rhapsoden harren,
auch auf scin Wcrk * aufmerksam zn machen, welches
freilich durch dic Person dcs Vortragenden, durch seine
plastische, ganz eigenthümliche Declamation seinen leben-
digsten Reiz erhält, aber auch an und für sich als Fund-
grube der alten Götter- und Märchenwelt, als Ergebniß
der ernstesten germanistischen Studien und als ein Hor t !
der lautersten Poesie stets seinen selbständigen Werth be-
haupten wird. **

Hören wir schließlich, um Jordans Auffassung seiner
Aufgabe und poetische Darstellung kennen zu lernen, wie

* Die Nibeluugc. Sigfricdsagc. 2 Theils zweite Auflage.
Frankfurt a. M . Selbstverlag drs Verfassers »soeben in billiger
und schöner Volksausgabe erschienen).

* " Seine poetische Thätigkeit bcgaml Jordan mit einem
lleiuen (ungedruclteu) EpoS. daö er beim Schulfl'st dcs Gymua
siums ,n Tilsit 1837 öffentlich vurtrug. Veröffentlicht sind von
^-. außer einer beträchtlichen Menge üo» Uebersctzimgen (5 Ro^
manc drr O. Sand; Thiers' „Geschichte der Revolution" und
«rft« Hälstc dc« „Consulat »»d Kaiserreich" :c.). folgende Schrif-
«5".',_,,"^^ichc PhaMasic,,.. (Königsberg 1841). ' „Lilthauischc
.' f ^ . - ""« Sagen" (Hcrlin l843). „Die liegrifscuc Well."
Gebiete d ! r ^ ? . > ^ " > ^ ' Ulr populäre Darstellungen aus dem
H c h m a e " " " i ° 1843 44). ..Schaum."
. 3 N Ä ^ H'.^'. ^.""U "" " " «uge.-wlluschte Deutsch-land" (das. l845), „GeschO d«r Inft i Hayü und h«s Neger-

der Dichter im einleitenden „Vorgesangc" das Zurück-
weichen der alten Götterwelt vor dcm Christenthum
schildert:

„Als unsere Ahne» den Erdkreis erobert
Verloren deu Himmel die heimischen Götter.
Das Reich war entrissen dcr ewigen Noma,
Doch zu gelten bcganu s,c als Gcislcrsiirstiu.
Eö war ihre Sendung, zn sanfterer Sitte
M i t Kren; uud -ttrummslab die Krieger zu zähmen.
I n der i!ehrc der Liebe vom leidenden Heiland
Fanden die Vorfahrn erfüllt ein Hoffen,
Vun welchem die Stimme dcr Wala gestammelt.
Sie beteten, büßten uud — mußten verbannen
Diesem Befehle der VMerfürsüu
Mi t Wchmuth nur weicheud. die Götter Walhalls.
Da saukcu die Säulen dcs Souuenlenkers,
Da beugten sich dcm Beile die heiligen Bäume,
Da wanderte Wodau zur eisigen Wlistc
Islands hiuauf, wo i„ cudloscu Nächteu

staat« (das. 1546-49. 4 Bde), „Demiiirgos." ein Mysterium
(das. 1852 54, A Bde.). „Die Viebcslcugu'er," lyrisches Lustspiel
(das. 185>4), „Tauschen täusch«, oder die'Ergänzungen," Lustspiel
(185<i), „Graf Dronte." Schauspiel (I«5li). „Der falsche Fiirst,"
Schauspiel l i556). „Die Witwe detz Ng><?." Prcielragtidie (Franks',
a. M . 1^5,8). „Thealcrfragcn," Broschüre (185)7). „Sholspearc's
Gedichte," die Uebersetzung der Sonette nnd erzählenden Dichlun-
gcn Ehalspcare'ö enthaltend (Berlin 1«t>1), die Nclicrsetziing dcr
^.Tragödien des Sophotlc« sdas, 1862), „Uhlaud als Sagenfor-
scher." Vortrug im Hochstift zu Franlfurt (das. 18KA). Bevor-
stehen von seiner Feocr: »Weltgeschichte drr Polsie uon deu ältesten
Zeitcu bis zur Gegenwart," Vortrage, die I . vier Winlcr hin-
durch iu Fraulsnrl a. M . abgehalten hat, und eine Uebcrtraguug
Shatfpeare'scher Dramen.

Nur das Nordlicht die Diimnurung nachahmt.
Da legte sich schlafeu dcr Dcmuerlrilschleuorer
Uud Geber deö Ncichlhuin«, der Gott der Garben
M i t dem rothen Barl , um verbargen im Berge
Zi l warlrn. bis wieder einst Walualer weckend
Znm Ralh ihn berufe durch seine zwei Raben.
So gingen die Götter und wurdcu vcrgcsscu,
I » die Nacht hinunlcr nahmen sie mit sich
Deu schönsten Schaß, den sie scheuten d,cu Völleru,
I h r l!ob zu lohneu: die Wcihc dcs Liedes.
Dic Sage versiegte, dic Säuger verstummten,
I h r laulcö Lrbcu rcrlor dic Dichlnug,
Uud Verse für's Angc formte dic Fcdcr.
Da wurde dem Weibe dic Andacht gewidmet,
Da galt cs für göttlich. Begierden zu fröhncu,
Und das Mar l dcr Mauuhcit iu Minne vergeudend.
Scufzleu und saugen in trauter Sehnsucht
Dic Ritter dcö Reichs ihre süßlichen Reime."

Der Dichter schildert nun, wie cr in die halbvc»'-
schüttete Welt dcr Heldensage hinabgestiegen, wie er, „der
Forschung führendem Faden folgend," nach Schätze" ge-
schürft und nach „längerem Graben beim OrulicnlämP'
chcn" endlich mit dcr ..größeren Fackcl des D ich t " '
schauens" die Herrlichkeit dcr Trümmcrwclt anfgcdcclt,
So läßt uns Jordan anspruchslos die ernste Arbelt
dcs Gelehrten ahnen, dcr dcm Dichter den Wcg bereit".
Und nun reicht ihm die dcr Tiefe entsteigende Muse del
Vorwclt dcn Zauberstab, mit dcm er die stolzen Trum-
mer wieder zum Tempel zusammenfügt. Sie w' l l . oaß
der Dichter als Gcdankenwardcin „aus dcm cdclstt" ^ z r
deS uralten Erbes von Erden und Nost das remc noiy
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Die Räuberbande, welche am l l . o. M . bei M a -

ralhon mehren Mitglieder dcs diplomatischen Corps
von A t h e n gefangen nahin. verlangt eine M i l l i on
Drachmen Löscgeld. Alle Gesandten üdcrrcichten der
Regi.luug wegen dieses Vorfalles sehr energische Noten.

Ictrustückc zum Concil.
Aus R o m erhält die ..Augsb. Posiztg." zwei

Actenstücke, welche, wie das cleritalc B la t t sagt, sowohl
durch ihren Inhal t wie hinsichtlich ihres Zweckes von
Interesse sind. Das erste ist ein Gittschreiben der zwei
aus dem Indenthum colN'crlirten Priester Lehmann,
und lautet:

„Emincn^n und Hockwürdigste Väter! Ueber dem
Portal der geh^ligtcn slnla des Concils sind die Worte
Christi zu lesen: „cimnw c»mnu,̂  ^onwfj" — Lehret
alle Voller. Wer immer diese Inschrift l iest , ersieht
daraus Eure Fürsorge sin die verschiedenen Zweige der
menschliche!, Familie; und zugleich haben w i r . Söhne
Abrahams, und nun, durch Gottes Elbarmung. Priester
Christi, daraus Kraft unk Mu th geschöpft, uns Euch
zu nahen, um bei Eurer mitleidigsten Barmherzigkeit
Fürbitte für unser Hebräer Volt einzulegen. S o oft
der Kirche die Möglichkeit gegeben war. daö Licht des
Evangeliums leuchten zu lassen denen, die im Schatten
des Todes sitzen, hat sie ihrer göttlichen Pflicht zu ent-
sprechen nicht ermangelt. Und wenn sie je einmal ein
Volt mit ihrer himmlischen Lehre zn erleuchten nicht
vermochte, da ist anzunehmen, daß durch eine Art von
Unmöglichkeit ihr Eifer unfruchtbar geblieben sei; und
so ist es, neunzehn Jahrhunderte lang, nnt dein un«
glücklichen Geschlechte der Israelitcn gewesen. Heut aber,
nachdem die göttliche Vorsehung ins Mi t te l getreten,
scheinen die alten Hindernisse hinweggeräumt. Schon
vom Anfang des Jahrhunderts erscheint die Lage unsers
Volks durchweg geändert, sowohl in bürgerlicher als
religiöser Beziehung. Denn wenn wir dic gegenwärtige
Stellung der Juden in ihren äußern Beziehungen zur
Gesellschaft ins Auge fassen, bemerken wir sic fast in
allen Gegenden des Occidents mit den Eingcborncn ver«
mischt und demselben politischen Regiment unterworfen.
Gefallen ist seit vielen Jahren jene Scheidewand, Ghetto
genannt, durch welche ja die Indcn selber ( im Mi t te l -
alter) umgeben und beschützt sein wollten; in Rom selbst
hat unser erhabener und ruhmvoller Papst Pins IX . .
sobald er P t t r i S luh l bcsln'gcn, den Befehl zur Cut-
fernung des Thores der Scheidung gegeben. Und der
Beste der Hirten hat danll'arc Herzen dafür gefunden;
denn noch vor kurzer Zeit haben wir mit eigenen Ohren
^ Blinunc der Dankbarkeit aus dem Mundc um« Israelite»,
vernommen: „wahrhaft ein Engel ist uns Piu« der Nennte."

Auch in religiöser Beziehung ist einc gioßc Aen»
derung mit den Juden geschehen. Während sie sonst
einerseits durch eine materielle Mauer von der bürger-
lichen Gesellschaft geschieden waren, hielt sie andererseits
nicht minder von der Christen Gesetz und Sitten ent-
fernt jenes Buch, dem sie den Titel Talmud gcben.
Jetzt aber, nachdem sie mit den Christen sich vermischt
haven, werden sie thatsächlich angetrieben, den Talmu-
dismus aufzugeben und andere Sitten und ein anderes
Bekenntniß anzunehmen; und in der Thal schreiten die
Israeliten jetzt, da die Völker deS Occidents dem Ra°
tionalismus oder Indifferentismus verfallen sind —
weil in ihre Gemeinschaft zugelassen — auf demselben
höchst verkehrten Weg vorwärts. Bei diesem Stand der
Dinge nun, da die Israelite« in der bürgerlichen Ge»
sellschaft einc bedeutende Rolle spielen, und nachdem sie

8old in leuchtender Schönheit lauter scheide" nnd „mit
dem Zeichen der Zeit es prciswcrth präge. Und er gehorcht
dem Winke, zwar

„Das Nevt ist gewaltig
N r sich allein verlangt cs ein Lebe»;
Ich, wenn cs hochkommt, habe noch ein halbes,
llxd die heitere Hälfte uevscma, ich suchend.
Atit Deiner Weihe w^g' ick es dennoch,
Aug 5^. längst schon leblos gewordenen ĉnue
Das Ned zn erlösen zu lautem Dasein,
^»d „ach Deinem Vesehl als fahrender Sänger
Lauscher zu werben in deutschen banden.
So erhalte mir, Herrin, die heilige Wärme
Und das Iilnsslingsherz, ob mein Haar anch herbste,
Nicht wrllen last mir die Wnrzel der Diclittnnsl,
Nevor ich vollendet, was Du «erlang!, hast.
Und Dein Offenbaren in Bildern dasteht,
Die zu leben vermögen, so lana/ cin Mnnd noch
I n deutsche» Worten das Weltall deutet,"

Wi r hcißcn den Sänger herzlich willkommen. Alle
die unter dem ruhelosen, wenn anch bcrcchligtcn Treiben
?' ? ^ e " d " Z ^ nnch praktischen Zielen, den S inn
^ >> . ' ° ' " " "d H"tc dcwahrt haben, werden mit
^ "uden dem melodische Quell der Poesie lanschen. den
w!.» "Ucdgewaltigc" M « „ n des Nordens erschließen
w.rd und wenn es uns erlaubt ist. noch eine wohl

är m ^ e V ^ " ° "liapsoden als seines Publicums
d i c - S t ö r u n g

durch spates Er chemen und laute BeifallSuntcrbrcchun'
»er. welche sowohl den Gedanlengaug des Ncdners als die
Aufmertsamle.t der Hörer beeinträchtigen, vermeiden zn

den Glauben der Väter vcilasse», abgeirrt und verlockt,
irren kehren sich hingebe», sind wir überzeugt. — Emi-
nenzen und hochwürdigste Väter — duß der Seclcneiscr
und die Liede zu unserm Vo l l von uns fordern, demü-
thig uor Euch auf die Knie niederzufallen, um Cure
Barmherzigkeit für unsere Brüder, dic Kinder Abrahams,
anzuflehen. M i t Inbrunst also, Eminenzen und hoch-
würdigste Väter, rufcn wir Eure Barmherzigkeit an,
I h r möchtet Euch würdigen, vo» Seite Eures heiligen
Concils an die Hebräer einc välcrlichc Einladung er-
gehen zn lassen. Durch solche Herablassung nämlich,
wenn vielleicht auch nicht so schnell'die völlige Gclehrnng
zu Christus erfolgen sollte, werdet I h r jenen crbarmungs'
vollen Vater nachahmen, von dem der Evangelist sagt:
..Da er (der Verlorne Sohn) noch ferne war, sah ihn
sein Vater und wurde gerührt, lief ihm cnigegcn und
fiel ihm um den Hals." Und gewiß, Eminenzen und
hochwürdigstc Väter, wird Eure Barmherzigkeit gegen
unsere Brüder von Erfolg sein. weil die Jude» Gott
immer „sehr theuer wegen der Väter" sind, weil „aus
ihnen ist Christus nach dem Fleische." I h r werdet Euch
erbarmen eingedenk dieser so mächtigen Ermahnung, welche
der heilige Petrus, vor dessen glorreichem Grabe I h r
jetzt versammelt seid, gleich im Ansang seines Apostolats
an die Juden gerichtet hat. I h r werdet Euck erbarmen,
thcilnehmend an jenem unanfhörlichcn Schmerze, der dem
heil. Paulus die Worte auspreßte: „Es ist mir eine
große Trauer und cin beständiger Schmerz meinem Her-
zen; ich wünschte selbst vrrwoifcn zu sein von Ehristns
für meine Brüder, dic uuinc Verwandten sind nach dem
Fleische, die Israclitcn sind." I h r werdet euch erbarmen,
damit nicht, während das heilige vaticanischc Concil alle
Nationen des Erdkreises unter seine Fittige genommen,
ausgeschlossen sei jenes Volk. zu dem Christus scuf;end
gesprochen: „Jerusalem. Jerusalem, wie oft habe ich
deine Kinder fammcln wollen, wie eine Henne ihre
Küchlein nntcr die Flügel sammelt!" I h r werdet euch
crliarmen endlich, o gütigste Väter, damit nnscre Mutter,
die seligste I un^ f ran Mar ia , welche der Obcrpricstcr.
dem sie so hoch gewogen ist. kürzlich mit dem Diadem
der Unbefleckten geziert, in ihrem mütterlichen Herzen
die von ihr heiß crschinc Ficudc empfinde, erfüllt zn sehen
ihres erhabenen Lobgcsangcs letzte Worte: Er hat in
Gnaden aufgenommen Israel , seinen Sohn, eingedenk
seiner Barmherzigkeit, wir er gesprochen zu unser» Vätern.
Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit. Joseph
L c h m a n n, A u g u st L chma u n, Priester der Erzdiöccsc
Lyon."

Die Herren Bischöfe haben in Folge des von den
Brüdern Lchmann an sie gerichteten Bittgesuchs zu Gun-
sten der Israelitcn folgendes Postulatum eingereicht:

„An das heil. ökumenische valicamschc Concil. Die
unterzeichneten Välcr richten an das heil. ökumenische
Valicanconcil die demüthige und dringende Bit te, es möge
sich würdigen, eine väterliche Einladung an die sehr un-
glückliche Nation der Israelite» crgchcn zn lassen, näm-
lich den Wnnsch" ausznsprcchcn. daß die Israclitcn. end-
lich müde der so langen und vergcblichcu Erwartung sich
beeilen möchten, den Messias, unsern Heiland anzuer-
kennen, dcr dem Abraham wirklich verheißen und durch
Moses vorher verkündigt worden; indem sie so die mo-
saische Religion vollenden und krönen, ohne sie zu
wechseln."

Motive des Postulatum. „Einerseits haben die Un-
terzeichneten Väter das festeste Vertrauen, daß das Con-
cil Mi t le id mit den Israelitcn haben werde, weil sie
Gott immcr wegen ihrer Väter theuer sind, und weil
aus ihnen Christus nach dem Fleische ist. Andrerseits
theilen dieselben Väter die süße und innige Hoffnung,
daß dieses Verlangen eingegeben vo» zärtlicher Liede
nnd ehrenvoll für die welche es cmgcht, mit Hilfe des
heil, Geistes von mehreren dcr Kinder Abrahams gut
anfgcnommcn werden wird, weil die Hindernisse, die sie
bis hcntc anfgchallcn haben, mehr und mehr zu verschwin-
den scheinen, seitdem die alte Scheidewand gefallen ist.
Gebe c,lso Gott. daß sie sobald als möglich Christo den
Rnf entgegenbringe» möchten: Hosanna dem Sohne Da-
vids. Gepriesen sei, dcr da kommt im Namen des Herrn!
Gebe Gott, daß sie herbeieilen möchten, sich in die Arme
der unbefleckten Jungfrau Mar ia zu werfen, die fchon >
ihre Schwester dein Fleische nach, anch noch ihre Mu t -
Nr der Gnade nach sein wi l l , wie sic sclbc für uns ge-
worden."

Dieses Postulatum (fährt die „Augsb. Postztg."
fort), dcr Ausdruck dcr Licbc und dcs Erbarmens, ist
von 506 Bischöfen unterzeichnet worden. Wohl hätten
einige Unterschriften genügt, um dieser Anlcgcnhcit dcn
Zutr i t t zum Concil zu eröffnen. Aber weil das Volk dcr
Juden zerstreut ist durch alle Gegenden, auf allen I n -
sel», in jcdcm Winkel dcr Welt, deswegen lag dcn zwei
Brüdern daran, daß alle Völker, durch ihre Hirten rc>
präscnlirt, wie mit einer mächtigen Stimme nach Ablau»
von beinahe A > M Jahren nach dcr Belehrung dcr Reste
Jakobs verlangen. ,

Nuch Sammlung dcr Unterschriften ist dcn A r ü -
dcrnLemann die Ehre bewilligt words», das Pvstulatnm
S r . Heiligkeit vorzulegen. Es war »o!hwc»dig, daß der
Blick Pellt auf diefcm Weile ruhe und dcmjclbe» z»r l
Bcstätignng und znm Scgcn gciciche. Und Pius I X !
sprach zu ihncn: „^ ichc da . die zwci israelitische»!
Brüder , die zwei Priester, die g,oßcn Eifer für dal^
Hcil ihreS VolleS haben. Ja, meine Kinde!-, I h r scid

Söhne Abicch.nns und Ick auch. . . Ach! um alle
diesc Unlcrschiislc» zn samnicln. mufUrl I h r wohl
viele Gänge machen, umßtel I h : Euch wohl viele Mühe
gcbcn."

Die zwei Bruder anlwoilele» : „ J a , heiliger Vater,
wir habcn viele Gäns>c gemacht; in Prison »nscr ganzcS
Vo l l darstellend, ware» wir der iii'endc Iu i ' f , m,d der
inende Jude hut seme Wai,drru»ss vollendet, indem er
hinaufstieg die Treppe» aller Bifchöfe der W. l t , die in
Rom versammelt sind. Hier in Rom haben wir zum
letztenmal d>c Reise um lie Well gemacht.

Uno Pius IX cinndette gerührt: „Meine Kindel,
ich nehme Euer Postlilulnm an, ich selbst wil l es bcm
Secrelär des Concils übcrgcbcu. Ja es schickt sich. ja
eß ist ant, an die Israclitcn einigc Worte drr Ermah-
nung und Elmuthnug z» lichten. Eure Nation hut it!
dcn Schriften sichle Vnhnßun^cn der Rückkehr. Wen»
die Weinlese auch »ich! ganz statlfindcn kann, möge uns
dcr Himmel doch wcimMnö cimgc Tlaube» gewähret!.

Dann siab der l,cil. VlUcr den znxi Brüdern be>
wcgt den scgen, i,it>l,n er ihncn dae kostbare Wort
dür Erniulhimg tiiüterlch.- „ I h r allnitet fUr euer V o l l .
das ist rin Bcinf , ihr wollet für sie ltnm, was Moses
.,elhl>» : sie befreien,"

ßagesneinstkeiten.
( ? i n r P a r i s e r Geschichte.

Einc ossicielle Persönlichkeit ist Besitzer einer allerlieb.
stcn Frau. Er ist alt, verliebt wie ein Kater und eifer.
süchtig wie ein Tiger; sie ist, wie qesagt, allerliebst, jung,
lolclt, zärtlick — c>ber nicht gegen ihren Allen. Sie liebt
ihn nicht, und hall ihm daher auch nicht Treue. Der Osfi-
ciellc aber bekam vor kurzem Anfälle von Bcrdach: wider
seine Gcsponsin - Anfälle, die ihn höchst unglücklich machten.
Denn im Grunde ist er ein sehr sansler, empfänglicher,
verträglicher Mcnsch, ausgenommen die Zeiten, in denen
ihn die Eifersucht gefaßt hat; dann rast, lobt und wüthet
er wie cin Oi'lüil^,» t'nric^s). Unlängst nun fing er einen
Liebesbrief auf, der feinen bisher unbestimmten Verdacht in
Gewißheit verwandelte. I n hellem Zorne geloble er sich, die
Schuldigen zu todten. Zu diesem Ende legte er denselben
eine Falle, in die sie wirklich fielen. Eines Abends lün'
digte er seiner Frau an, daß er irgend einen ofsiciellen
Ball besuchen werde. Er warf sich in seine Uniform:
Claquchut. gestickten Rock, Degen, Ccidönstrümpfe und
Schnallenschuhe ?c., stieg in seinen Wagen, fuhr zweihun-
dert Melcrs weit, stieg dann aus. schlich zu Fuß nach
Hause zurück, erklomm Über die Bcdientenlrevpe die höhe
seiner Wohnung, nahn, aus derselben sein Jagdgewehr und
versteckte sick hierauf in einen Kleiderschrank im Empfangs-
zimmer seiner Frau. Die letzlere, welche allein zu sein
meinte, hatte aus ihrer Freiheit Gewinn zu ziehen gedacht,
und so war ihr Genial kaum eine Biertelstunde versteckt,
als cin junger Mann llbcr die Vcdicnlcntreppe — auch er!
— erschien. Madame hatte ihn erwartet und Veide ver-

tieften sich bald in die gravircndste Conversation.
Plötzlich — ah, das war ein schrecklicher Augenblick!

plötzlich wurden sie durch einen Höllenlärm gestört: es war
wie einc Explosion, der ein Fall folgte. Sie sahen sich
an und um und sahen nichts. — „Es kam aus dem
Schrank," sagte endlich der junge Mann. — „Eine Eisen-
sprcizc wird geborsten sein," erwiderte die junge Frau
zitternd, und beide liefen zum Schrank. Als sie ihn öff-
neten — welch Schauspiel bot sich ihnen dar! Inmitten
dcr verschiedenen Damenkleider und Unlerröcke lag zusam-
mengebrochen, bewußtlos, starr, aber ohne alle Verletzung
dcr Officiclle. Seine Flinte hattc im Losgehen nur eine
Hutschachtel getroffen. — Folgendes war geschehen: Der
Osficicllc, noch mehr verliebt als eifersüchtig, war, als er
seine Frau sich in die gravircndstc Konversation vertiefen
gesehen halle, in einer Weise aufgeregt worden, daß feine
Kräfte ihn verließen. Er ließ feine Flinte los, sie entlud
sich, er fiel in Ohnmacht und kollerte zu Boden, fo gut
er dicö im engen Schrank eben vermochte.

Die beiden Liebenden trugen den Ofsiciellen in's
Bett. Er rührte sich nicht. Beide widmeten ihl.« nun
ihre Sorgsalt. Als er nach drei Clundeu wieder die
Augen aufschlug, war die erste Person, die er bemerkte,
der junge M a n u , welcher mit der zartesten Achtsamkeit
ihm eben cin Scnsteigpflastcr auf den Magen applicirte.
Der Officiclle erblich, runzelte die Vrauen, hob sich auf
seinen Ellbogen empor — und sagte nach einer Pause
mit resignirter Stimme: ..Es ist zu heiß." — Und das
war die ganze Rache. Was konnte er auch einem Manne
anhaben,'der ihm so zärtlich Kataplasmcn bereitete und
auslegte? Selbst Othello würde in diesem Falle nicht an»
ders haben handeln können.

— ( P a p i e r f a b r i k Sch lö g l m i i hl .) Die „Wr.
Ztg." schreibt »»term 14. d. M . : Nach der vorgenommenen
Section der in der Papierfabrik in Schlöglmllhl verstor-
benen Arbeiterin - dieselbe war auch jüngst erkrankt, aber,
glücklicher als die mit ihr erkrankten Arbeiterinnen, wieder
genesen — und auf Grund der milrofkopischen Untersuchung
liegt unzweifelhaft ein Fall von Milzbrandvergistung vor.
Herr Professor Dr. Klob hat diese seine Ueberzeugung den
gestern versammelten Professoren des ThierarzneUnstitutes
mit einer eingehenden Darlegung vorgetragen und »llsei.
Nge unbedmglc Zustimmung gesunden. I m telegraphischen
Wege sind sofort umfassende. Wüälspolizeiliche Anordnungen
nach Schlöglmühl erlassen worden, wo die Fabrilsverwal.
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tung übrigens schon bei den jüngsten Erkrankungen und
Todesfällen vielfache humane Vorkehrungen zur Milderung
des Unglückes getroffen hat. Ueber zahlreiche ähnliche Er-
krankungen mit tödtlichem Ausgange in der Papierfabrik
zu Oberwaltersdorf ist, so viel wir wissen, der Behörde
bis jetzt ein Bericht nicht erstattet worden — wir glauben,
in Folge eines beklagenswerthen Versäumnisses, dessen Fest-
stellung eine nähere Untersuchung erheischen dürfte.

— ( E i n e u n a n g e n e h m e Ueber raschung) wurde
dieser Tage einem Kaufmann zu Prag zu Theil. Derselbe
trat nämlich in eine Rasirstube und unmittelbar darauf
betrat ein fremder Herr das Local. Beide hängten ihre
Ueberzieher, die beide neu und ähnlich waren, an die
Wand. Als später der Kaufmann seinen Ueberzieher wieder
uehmen wollte, zeigte es sich, daß der fremde Herr, der
früher rasirt war, denselben angezogen hatte und auch
fortgegangen war. Der Kaufmann war außer sich vor
Schrecken, da sich in dem Rocke ein Portemonnaie mit
400 f l . befunden hatte. Er erstattete sofort die Anzeige
und es wurden in den verschiedenen Gasthäusern Nachfor-
schungen nach dem Fremden angestellt. Anderntags Früh
stellte sich derselbe jedoch unverhofft in der Rasirstube wie-
der ein und ersuchte um die Auswechslung des Ueberziehers.
Er hatte den fremden Rock sammt Geld den ganzen Tag
am Leibe getragen und erst, als er in der Tasche langte,
die Verwechslung bemerkte.

— ( G l ä n z e n d e r S i e g e i n e r R a t t e . ) M i t
einem Bremer Lloyddampfer wurde von New-Orleans eine
Klapperschlange, 5 Fuß lang, nach Bremerhaven gebracht,
ging in Privatbesitz über und wurde in einem vergitterten
Kasten auf das sorgsamste gepflegt. Man glaubte, das Thier
füttern zu müssen und setzte deshalb eine Natte mit in den
Kasten, in der Voraussetzung, die Schlange werde sich dar-
über hermachen und dieselbe verschlingen. Lauernd saß die
Ratte in einer Ecke des Kastens, die Schlange fcharf beob-
achtend, während diese sich auf die Ratte stürzte und sie
mehrere Male fo heftig biß, daß das Thier laut aufschrie.
Am zweiten und dritten Tage versuchte die Ratte oftmals
einen Angriff auf die Schlange, wurde jedoch von dieser
jedesmal wüthend in ihre Ecke zurückgetrieben. Am vierten
Tage fand man Morgens die Schlange todt im Kasten
liegen, der Kopf war total zerfleischt und der Körper von
der Ratte, welche jetzt lustig im Kasten umher sprang, an-
genagt̂

Locales.
— Der Herr Landespräsident C o n r a d v. E y b e s -

f e l d hat sich nach Wien begeben.
— ( D i e A u f e r s t e h u n g s p r o c e s s i o n e n ) wur-

den am verflossenen Samstage in den verschiedenen Pfar«
ren Laibachs mit Betheiligung der k. k. Behörden abgehal-
ten. Auch im Strafhause am Eastellberge fand am Oster-
sonntag um 8 Uhr früh diese kirchliche Feier statt, welche
der Herr Ehrendomherr und Schulinspector Dr. K l o f u -
t a r celebrirte. Es wurde eine lateinische Messe von C.
M a s c h e t von den Sträflingen vortrefflich ausgeführt.

— ( M i l i t ä r v e r ä n d e r u n g e n . ) Zu Reserve«
Lieutenants wurden die in die Reserve übersetzten einjährig
Freiwilligen der Präsenzdienstperiode des Jahres 1869:
Rudolf Graf P a c e und Ferdinand Marquis G o z a n i
des Infanterie-Regiments Freiherr v. Kühn Nr. 17 und
Alois C a n t o n i des Infanterie-Regiments Freiherr von
Maroiöiö Nr. 7, sämmtlich in ihren Regimentern, ernannt;
ferner wurde zum Landwehrofficier ernannt bei gleichzeitiger
Uebersetzung in die l. t. Landwehr der Hauptmann erster
Classe des Ruhestandes, Franz D o b r a u z , für den Land-
wehrbezirt Rudolfswerth; ferner für den Stand der nicht
activen k. k. Landwehr zu Oberlieutenants: Franz Emil
H r i b a r und Victor T a u t s c h e r , Polizcicommissär zu
Trient, bei der Infanterie und Dr . Josef S a v i n f c h e g
zum Oberlieulenant bei der Landwehrcavallerie.

— ( F ü r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hat
gespendet: Herr Ianefchitz Richard, Sparcassedirector, 10 fl.

— ( G e m ü t h l i c h k e i t . ) Sonntags Abends nach
9 Uhr geht ein Stadtbewohner von einem längeren Spa-

ziergange heim; in der Allee nächst Leopoldsruh wird er
von einem ungarischen Infanteristen also angesprochen:
Grüß Dich Gott, Bruder Ianos! Wie geht's? Antwort:
Danke, gut. — Freut mich, Bruder Ianos ; reich nur
bischen Deine Cigarre. — Hier. — Dante, Bruder Ianos,
gute Nacht — und mit diesen Worten nimmt der I n -
fanterist die Cigarre in den Mund und geht, dieselbe rau-
chend, gemüthlich weiter. — Wer könnte solchen Briganten
on miu ikwrß wohl zürnen?

— ( S c h l a n g e n a d l e r . ) Dieser Tage wurde von
Herrn Victor Gal6 ein schönes Eremplar eines bei Freu-
denthal erlegten Schlangenadlers (('irolUiw« ^kii ioun) an
das Museum eingesendet. Der Vogel überwintert in den
wärmeren Gegenden, namentlich in Egypten, wo der deut-
sche Naturforscher Brehm denselben oft zu beobachten Gele-
genheit hatte. Bei uns langt er erst Ende Apr i l an ; er
hält sich in großen Waldungen auf, wo er an lichten
Stellen auf Eidechsen und Schlangen Jagd macht. Das
Gelege dieses Vogels war noch vor etlichen Jahren wenig ge-
kannt, es gehörten dessen Eier zu den größten Raritäten in
den naturhistorischen Sammlungen, das Weibchen legt deren
höchstens zwei. I n den Freudenthaler Waldungen befin-
den sich mehrere Horste des Schlangenadlers. Das erlegte
Weibchen, welches eben von der weiten Reise angekommen
war, hatte bereits zwei befruchtete Eier, an deren einem
schon die Bildung der Kaltschale vor sich ging.

— ( F e u e r s b r u n s t . ) Am 1.",. d.' M . Morgens
brach in der Holzlege der Wilwe Iuvan in Ilödnig Feuer
aus, in Folge dessen die sämmtlichen Wohn- und Wirth-
schaftsgebäude derselben, fowie auch ein Wirthschaftsgebäude
des Nachbars ein Raub der Flammen wurden. Die Ent-
stehungsursache des Feuers ist unbekannt, die abgebrannten
Gebäude waren versichert.

— ( W a l d b r a n d . ) In der Stadt Steiner sogenannten
Feistrizwaldung brach in der Nacht vom 14. auf den 15. Apri l
auf unbekannte Weise ein Bodenbrand aus, der sich über
circa 500 Joch ausbreitete; den von der Bezirlshauptmann-
schaft sofort aufgebotenen Bewohnern der Gemeinden Stein,
Straine, Bistersica und Zupainenive gelang es unter der
erfahrenen Leitung des Oberförsters Ienko, bis am Abend
des 15. des Brandes Herr zu werden. Der verursachte
Schaden ist nach den bisherigen Wahrnehmungen nur ge-
ring, da das Feuer nur Laub, Heidetraut und alte Wurzel-
stöcke verzehrte, größere Bäume aber nicht ergriffen wurden.

— (Ueber den S a a t s t a n d i n K r a i n ) sind die
Meldungen traurig. Die Wintersaat wurde theil« in der
ungünstigen Witterungsperiode des Octobers schlecht bestellt,
theils ist selbe in dem weiteren Verlaufe der Monate aus-
gewintert. Dies ist nicht allein vom Laibacher Moor (der
Kornkammer de« Landes) zu berichten, sondern auch auf
besseren und mittleren Böden der Ebcne ist die Roggen-
saat fast ganz ausgeblieben, so daß mit Ende März an-
zunehmen, daß von derselben lein Ertrag gehofft werden
darf und diese Schläge mit Sommerung zu bestellen sein
werden. Die vor dem ersten Drittel des October bestellten
Weizenschläge sind etwas besser bestockt und überwintert,
und hier wird bei günstigen Wilterungsverhältnissen im-
merhin einiger, wenngleich schlechter Ertrag erwartet wer-
den können. Nach dem Verschwinden der Schneedecke ist
an vielen Orten ein starker Mäusefraß bemerkbar, der
nebst der Wintersaat besonders die Kleeloppeln und Wiesen
start hergenommen hat.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m t. l . L a n -
d e s g e r i c h t e La ibach. ) Am 20. Apr i l . Sebastian
Preöa und Consorten: Diebstahl; Anton Oranc: schwere
körperliche Beschädigung; Johann Ahaciö: Betrug; Josef
Hribar: Diebstahl. — Am 21 . Apri l . Gotthard Medveöet:
schwere körperliche Beschädigung; Valentin Trcun und zwei
Genossen: Auflauf; Simon Hocevar: schwere körperliche
Beschädigung; Valentin Tomöe: schwere körperliche Beschä-
digung ; Matthäus Humer. lautliche Gewalthäligkeit; An-
ton Janezic: schwere körperliche Beschädigung; Andreas
Hladc: Diebstahl. — Am 22. Apri l . Andreas Kumöe:
Betrug; Josef Slugar : schwere körperliche Beschädigung;
Lorenz Benedicic: Diebstahl.

Nluclle Post.
(OriMal'Telearamm der „Laibacher Zeitung.")

P a r i s . »5. Apri l . Vs wird versichert,
am nächsten Sonntag werde eine Proclama-
tion des Kaisers an das Vol t und ein den
Plebiscitstag bestimmendes kaiserliches Decret
erscheinen. Das Tcrutinium wird nur einen
Tag dauern.

Handel und Wlkswirthschastliches.
V e r l o s u n g . ( 1 8 6 4 e r S t ü a t s l o s c . ) Bei der am

15). d. M . erfolgten Verlosung wurden nachfolgende 8 Seriell
gezogeu : Rr. 423 45)5» «30 1866 2061 2203 :;«?<) und Nr. 3867,
Aus diesen 8 Serien siel der Haliftltrcffer mit 220.0000 Gulden
auf Smc A<»70 Nummer 2 2 ; dcr zweite Treffer mit »3.000
Gulden auf Serie llNtj? Nummer 7, und der dritte Treffer mit
10.000 Gnldeu auf Serie 45H Nummer 70 : ferner ssewlun^n
je 5000 Gulden : S . 423 Nr. 7 >. S, 45.5 Nr. 9? ,md 3 . 63l)
Nr. 8 « ; je 8000 Guldm.- S . 630 Nr. 35», S . 186'; Nr. 3 und
S. 2203 Nr 92; jc 1000 Gulden: S . 423 Nr. 5.0. S 45)5)
Nr. 12, S . 1866 Nr. 14 und Nr, I I . S . 2061 Nr 49 u»d
S . 3670 Nr. 12; je 500 Gulden: S . 423 Nr. 59 mid Nr, 79,
S . 455» Nr. 22. S . 030 Nr 13, S , 1866 Nr. 7, 28 und Nr. 77.
S . 206l Nr. 3, 19. 60 und Nr, 01. S. 2203 Nr. «0 und
Nr. 94, S . 3670 Nr. 25 und S . 38».? Nr. 97; je 400 üwl
den: S . 423 Nr. 12, 2 l . 34, 80 und Nr. 88, S. 45»5 Nr. 14,
40. 6? und Nr. 95, S , «30 Nr. 11 Nr 2«. S . 1866 Nr. 3«,
T . 2051 Nr. 4, 92 und Nr. 97. S , 2203 Nr. «9. S . 3670
Nr, 6. 10, 11, 33, 37. 5»;, 77 und Nr, 8«, und S 386?
Nr. I , 15, 42. 5«, «2 und Nr. 80. Auf alle ilbrigeu. iu deil
oliigen verlosten 8 Serien enthaltenen und hier nicht besonders
anfgefilhrlru 740 Nummern entfällt der geringste Gewinnst ven
je 160 fl. o. W.

I la ibach, 16. April. Auf den: heutigen Marttc Nud erschie-
nen : 3 Wagen mit Getreide, 2 Wngeu mit Heu und Stroh
(Heu 22 Etr., Stroh 15 Ctr.)

Durchschnitts-Preise.
Mtl. . Vig,.. Wl I7 "M^" .
«l. lr. ft. l l . fi. tr. fi. lr.

Weizen pr, Mctjen 5 10? 5 70 Butter pr. Pfund - s,0 —^ —
Korn „ 3 40 3 63 Eier pr, Btllck — N — —
Gerste .. 3 - 316 Milch pr. Mai) - i<» . ,—
Hafer .. 2 50 2 36 Rindfleisch pr, P,d '̂3
Halbfruchl „ — 4 - Kalbfleisch „ 23 — ^-
Heiden „ 3 - 317 Schweinefleisch,, _ 24 — —
Hirse „ 3— 3 9 Schöpsenfleisch „ —. i<-_-' -
«uturutz ,. — - 3 50 Hähudel pr. StlUl - 50 — —
Erdäpfel „ 210 Tauben „ _ i ü - —
Linsen „ 5 2 0 — — Heu pr. Zentner 1 20 -^
Erbsen ,. 5 5 0 — Stroh „ _ 85 —! ^
Fisole» ., 5 Holz, hart., pr»lst, - - 0 5)0
Äi»o«schmalz Pfd. - 55 . weiches, 22" - ! — 5 —
Schweineschmalz „ — 44 Wem, rother, pr,
Speck, frisch, „ - go .. _ Cimrr 9 __

- geräuchert ,. —42 — — — Weiher „ 10^ .

Lottoziehunss vom »tt. Ap r i l .
Tr iest : 76 70 24? 74.

UteleorollMsche Aeotwchllm^il ill Lüiliach.

Z s Z ? ^ - « - zHZ

6 l l . M^. 327.li 4 . l.< windstill heiter '
16, 2 „ N. 327,5l ^ . 9 .? NO. z. ftarl z.HNlfle ben». 0.o.»

>10,. Ab. 329,a, 4.l NO.schwllch heiter
6 U Mg, 328„7 - l - I « NO. schwach ' heiler

18 2 „ N. 328.».. - - 9 « NO, mäßig z.Hälflc bcw. 0.,<i
10., Ab. 328,7^ - j- 35 NO.schwach sternenhell
6U. Mg. 329,.9 - l - I.« ' 'windstill z.Hälfte bewl

19. 2 „ N, 328..,, - j - 1 1 , NO, s, schw. heiter O.oo
10 „ Ab. 328,<„> 6 , NO. s. schw. halbheiter
Morgens an allen drei Tagen Rcif Die nördliche Luftströ-

mung anhaltend, trollen. Den 16. und 17, Nachmittag« Schnee'
cicstobcr in den Alpen. Den 18, Nachmittag« auf' lnrzc ^cit
schwacher Sitdwest. Farbiger Souueuriug Abendroth. Das
TageSuuttcl der Wärme bli»b durch alle drei Ta«c uulcr dem
Normale, uämlich den 16. um 2.3", dcu 17. um 2 4" den 18.
um 0.9'.

Vcraulwonlicher Redacteur: Iguaz u. K l e i „ m a y r.

N N s l l M ^ s t l i H t "^5 ien, 16, April, Die Bürsc war gUnstig gestimmt, doch blieb dcr Umsatz dcr bevorstehenden Feiertage wcgcu beschrankt. I m Bargeschäfte hoben sich die Eursc; dirsell»,'!!
z l l l l l ^ N v u z U l l . lehnen zwar dann durchschnittlich ans ihren Än«gllna,spuntt zurilct, aber anch auf diesem crschcint eine Reihe uon Effecten bcdcutcud höher als Donnerstag bewerlhrt. D>e
hervorragendsten Lursueränderuugcu auf Grund dcr Notiruugeu uou halv 1 Uhr sind die folgenden: Crcditactieu besserten sich bi« 257.70 um 3 fl., Anglo bi« 327 um 6 fl., Lombarden bis 206.2<1
um einen Thaler. Baubanc bis 73 um 2 fl., V^einsbank bis N4 nm 6 fl., Nationalbanl bi« 7l<> um 3 fl. Francobanl bis 1!4 um eincu Thaler, Oaulucreiu bis 254 um 3 fl. Uni fast c>n
halbes Percent höher wurden Paplerrentc mit 60.80 und 1860er Lose mit 9»i.50 umgesetzt. Die tiefere Notirung der 1864er Lose ist durch die statlgefuudene Ziehuug verursacht. Gegen Schluß der
M'ttagöbörsc emwickelte sich ciu sehr lebhafter Acgchr nach einigen diS dahin wcuiger beachteten Effecten. Präger Eiseniuoustrieacticn stiegen auf A05, Inuerberaer bi« 120, Lloyd bi« 380 Theiß^
Vahn bis 223.50. Man uotirtc bei Abgang des Berichtes:

4 . A l l g e m e i n e S t a a t s s c h u l d .
Filr 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 M . :
in Noten verzinsl, Mai-November «0.60 «0,70

„ „ „ Februar-August 6050 60.60
„ Silber „ Jänner-Juli . 69.90 7 0 . -
„ „ „ Apnl-Octooer. 69.80 69 90

Gttueralllehen rückzahlbar ( j ) . 98.75 99.—
( i ) - 97.50 9 8 . -

Lose v,1.1839 2 2 9 . - 2 3 1 . -
.. „ 1854 (4'/«) zu 250 f!. 89.50 9 0 . -
„ « 1860 zu 500 fl. . . 96.30 96.50
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105.75 106.25
.. ., 1864 zu 100 fi. . 11840 118.70

<btaat«,Domiineu-Pfandbriefe zu
120 fl. ö W. i,i Silber . . 126.75 127,—
U« G r u n d e n t l a s t u n g S - v b l i g a t i o n c n .

FUr 100 fl.
.,._. Geld Waare
Oalw«« ' ' ' , u 5 M 94,25 94.75
Nieder-Otsttrltich. . " ^ 5 " A ^ ^ "
Ober-Oesterreich . . . . 5 " ^ ^ , ^
Siebenburgen . . . „ b .. 75^5 7 ^ ^
Stelermarl . . . » 5 ^ 99.— 94. . .
Ungarn . . . - « 0 ^ 7»ü0 79—»

t ) . A c t i e n von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Baut abgest. . . 327.— 327.50
Anglo-nugar. Äanl . . . . 98.— 99.—
Vanlvercin 254.50 255. -
Vllden-Erebitaustalt . . . . —.— —.—
Creditanstalt f, Handel u. Gew, . 258.70 258,90
Ereditaustall, allgem. ungar. . . 89 75 90 25
EScompte-Gcsellschaft. n. ü. . . 862. - 865. -
Franco-üstcrr. Bau! . . . . 1 1 5 . - 115.50
Gemralbaul 86,— 87.--
Nationalbanl 715 — 716 —
Niederländische Vanl . . . . 9975 100. -
VercinSbanl 114 — 114.50
Verlehrsbant 112.— 112.50
Wiener Baut 75. - ?7.~

«D. A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e r n e h .
munge» . Geld Waare

Alföld-Fiumaner Vahn . . . 172.75 173 25
Vöhm. Westbahn 2 3 6 - 2 3 6 . 5 0
Earl-Ludwig-Bahn 235.50 236.—
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 586.— 589, -
ElisaWH-Westbahn 189.50 1 9 0 -
sserdinands-Nordbllhu . . . 2217.—2220.—
Flwsl,ichen-Varcser-Vahn . . — . ^ ^ . - ^
Franl, I l>l tpl ,«.«»hn . . . . 186.— 187.—

l Held Waare j
!Lembern-L,ern.«Iassyer-Vahn . 208.- 208.50
^Lloyd. österr 380, - 3 8 1 - ,
Omnibus —.— ~-, '
RudolfS-Bahn 164.50 165. - >

jSiebeubilrger Nahu . , . ,167 50 168 . - !
Staaiabahu 386.— 388.—
Sudbahn 205.70 206.-
Sud-nordd, Verbind. Vahu . . 178 75 179.-
Theiß-Bahn 22650 227.50
Tramway 206.50 206.75

« . P fandbr ie fe (fllr 100 st.)
Allg. öst, Boben-<lredit.?lnftlll! Geld Waare

uerlllsbar zu 5 pCt. iu Silber 107.75 108.--
dto.iu33I.rilclz.zu5pCt.inü.W. 90.25 9050
Natioualb. auf ä. W. verlosb.

, u 5 p E t 97.85 98.10
Oest.Hypb. zu 5'/, P<lt. rllclz. 1878 9 8 . - 99.—
Ung. «od.-Lred.-Aust. ,u 5'/, M . 90,75 9 1 . -

l r . P r i o r i t ä t s o b l i l l a t i o n e » .
b 10) fi. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. in S. verz. (l. Emifs.) 93 25 93 75
Ferdinllnd«-Nordb. in Silb. verz. 106.» 106.25
Hrauz-I°seph«.«llhn . . . . 95.75 96. -
H.««l-Ludw.V. i .S.v«z. l .«m. 102.50 103.—

! Trld W<""t
Oesterr. Nordwestbllhu . . . 9650 l»6?^
Sicbeub. Bahn iu Silber verz. . 90.75 91 ^ '
Staatsb. G. 3"/« «l 5.00Fr. „ I . E,n. 142.- 142,5^
Slidb.G. 3'/. ^500Frc. „ . . 115.50 1 l 6 " '
Sl!db..«ons 6 7« (1870-74) .

i.500Frc« 246.75 247.25
« . Pr iva t lose (per Stuck.)

Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld 21««"
zu 100 fi. ö N 158,50 159-77.

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1450 15»>"
Wtcksel (3Mou) Geld W " "

Augsburg fllr 100 fi slldd. W. 102.60 ' " 2 , "
Frankfurt a.M. 100 fi. detto 102.75 W ^ "
Hamburg, sur 100 Marl Val.co 91.20 ^ A
London, ftlr 10 Pfund Sterling 12375 I ^ - ' "
Pari«, filr 100 Franc« . . . 4 9 . - ' " ' "

( l o » r « der Oeldsorten

« " .787'c.
«. MUnz-Ducater. . 5 ft. l,<5 tr. > 'st -A.
Napoleousd'or . . 9 « 87 « ? " « , ! "
Vcreinsthllllr. . . 1 « 8 l ' « / " « ' "
Silber . . 120 „ 50 . 1 ^ " ^
Kraiuische GruudeuttaNuna«-0blig°t^''en. P' -

v ,«ot i run«: 8 « . . . Veld. 94 W«°r.


